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XXXII. Mittheilungen aus dem mineralogischen 
Institut der Universität Strassburg. 
Fortsetzung von Bd. 11, 587—604. 
(Hierzu Taf. VII.) 
i. Topas von San Luis Potosí und von Durango in Mexico. 
Von 
H. Bücking in Sirassburg. 
(Mit Fig. 4—4.) 
In Mexico kommen nach den vorliegenden Litteraturang^ben an drei 
verschiedenen Orten Topaskrystalle vor, einmal zu Durango, wo sie lose in 
Zinnstein führenden Sanden zusammen mit Durangit gefunden werden, 
dann zu la Paz in der Provinz Guanajuato und zu San Luis Potosí. Auch 
an den beiden letzten Orten scheint der Topas ein Begleiter von Zinnerz zu 
sein. Angaben über die krystallographische Ausbildung der mexicanischen 
Topase rühren von Hauy*) , H e s s e n b e r g * * ) , G. vom Ra th*** ) , D e s 
C l o i z e a u x * * * ) und G r ü n h u t f ) her. Die drei Erstgenannten beschreiben 
die Krystalle von Guanajuato; D e s C l o i z e a u x macht Mittheilung von einem 
ganz ähnlich ausgebildeten Krystall, welchen er von L a w r . S m i t h i. J. 
1873 als einen Topas von Durango, einem schon einige Jahre f f ) vorher be-
kannt gewordenen Topas-Fundorte, erhalten hatte, und bestimmt an ihm 
zwei neue Formen, welche eine ähnliche Lage haben , wie zwei schon von 
H e s s e n b e r g am Topas von la Paz beobachtete, aber wegen ihrer nicht son-
derlich guten Beschaffenheit nicht näher untersuchte Flächen; G r ü n h u t 
*) H a u y , traité de min, 2. édit. 2 , 1822. Citirt nach G r ü n h u t . 
**) H e s s e n b e r g , mineralog. Notizen. Abhdl. der Senkenb. Naturf. Ges. 1866, 
6 , 3 8 . 
***) Neues Jahrbuch für Mineralogie, 1878, S. 40. 
+) Diese Zeitschr. 9 , 157, 
f + ) Vgl. z. B. D a n a , a system of mineral. <868. 
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endlich bespricht einen Kryslall von San LuisPotosi , welcher in seinem 
Habitus von dem der anderen mexicanischen Topase nicht unbeträchtl ich 
abweicht. 
Ob die von G r ü n h u t e rwähnte Ausbildung für Topaskrystalle von 
San LuisPotosi die typ i sche i s t , erscheint fraglich, da einer Angabe von 
W e b s k y * ) zufolge einige vor mehreren Jahren in die Berliner Sammlung 
gelangten Topase aus den Zinnbergwerken von San Luis Potosí den Kry-
stallen von la Paz ähnl ich , nur noch mehr in der Verticalaxe verlängert 
s ind , und da das Gleiche auch von einem Topas desselben Fundortes gilt, 
welchen das hiesige mineralogische Institut vor einigen Jahren von Herrn 
Dr. S c h u c h a r d t in Görlitz erworben hat. Der hiesige vollkommen wasse r -
helle Krystall misst 7-^ mm in der Breite, 5 mm in der Dicke und ist 
von der unten angespaltenen Basis bis zu dem gut ausgebildeten Ende 
6 mm lang. Wird die von G r t i n h u t vorgeschlagene Flächenbezeichnung 
beibehalten, so sind die an dem Krystall zur Entwicklung gelangten Formen 
die folgenden : 
M[\ 10)öoP, ¿(120)ooP2, ò(010)ooPoo, o(223)-|P, Μ(Ί43)^Ρ, Í (229) |P, 
d(203) fPoo , p ( \03 )^Poo , Λ ^ Ο Θ ^ Ρ ο ο , ¿ ( 4 . 0 . 1 5 ) ^ 0 0 , i/(043)-fPoo, 
/ '(023)fPoo, c(001)0P, g (429) |P2 . 
Die relative Grösse der einzelnen Flächen ergiebt sich aus der Abbil-
dung Fig. 1; nur die kleine Fläche ö, welche an dem nur wenig verzerr ten 
Krystall als schmale Abstumpfung der Kante [113, 229] erscheint, ist in der 
Figur nicht gezeichnet. Sämmtliche Flächen, insbesondere die grösseren, 
besitzen einen starken Glanz und sind recht eben; erst bei mehrfacher Ver-
grösserung beobachtet man auf einzelnen Flächen regelmässig gestaltete 
Aetzeindrilcke und auf der Fläche d eine e igen tüml i che feine Aederung. 
Die Winkelmessungen sind bei der vorzüglichen Beschaffenheit der 
Flächen recht genau. Von den von K o k s c h a r o w am russischen Topas 
ermittelten Werthen ergaben sich, wie folgende Zahlen zeigen, nur sehr 
geringe Abweichungen. 
Es wurde gefunden und berechnet am Topas von 
Potosí 
. Russischer Topas 
Gemessen : Berechnet : 
(110):(1T0) = *35°46' — 55°43' 
(001): (203) = *61 1 — 61 1 
(001):(113) = 45 37 45°36 ' 45 35 
(001): (043) = 62 24 62 22 62 20 
*) Neues Jahrb. f. Min. 1878, S. 41. Diese Angabe, sowie die an derselben Stelle 
abgedruckte Mittheilung D e s C l o i z e a u x ' s scheint G r i i n h u t unbekannt gewesen zu 
sein; in dem yon ihm 1. c. gegebenen Flächenverzeichniss fehlen deshalb auch die von 
D e s C l o i z e a u x und G. v o m R a t h an dem mexicanischen Topas bestimmten Formen. 
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426 H. Bucking. 
Die mit einem * bezeichneten Winkel führen zu dem Axenverhäl tn iss 
α : b : c = 0,5291 : 1 : 1 , 4 3 2 8 ; 
die aus diesem berechneten Winkel (001) : (113) and (001): (043) liegen in der 
Mitte zwischen den beobachteten und den f ü r den russischen Topas b e -
s t immten W e r t h e n . 
Zu e rwähnen ist noch , dass als eine sehr schmale u n d deshalb nicht 
genau messbare Abs tumpfung der Kante [001, 229] eine flache P y r a m i d e n -
fläche e r sche in t , von welcher es unentschieden bleiben m u s s , ob ihr das 
Zeichen ( 2 . 2 . 1 o d e r (1 \ 1 ) \ P z u k o m m t ; de r Winkel gegen (001) be t räg t 
fü r diese Formen 22° 12' resp . 23° 37 ' , wäh rend de r gemessene 22° 49' ist . 
Auch die Kante [113, 203] ist durch eine sehr schmale u n d ansche inend in 
dieser Zone e twas gekrümmte Fläche a b g e s t u m p f t , de ren Winkel zu (203) 
annähe rungswe i se zu 15—17° bes t immt w u r d e . Es w u r d e fe rner nachge-
w i e s e n , dass diese Fläche auch in d e r Zone [120, 223] gelegen u n d gegen 
(223) un ten einem Winke l von 16° 48' geneigt ist . Sie ist demnach mit de r 
von K o k s c h a r o w aufgefundenen Form ç(429)|-P2 (Winke lgegen (203) b e -
rechnet zu 15° 41' , gegen (223) berechnet zu 16° 43') zu identif iciren. Die 
gleiche Form tr i t t auch an den un ten beschr iebenen ähnl ichen Topaskry-
stallen von Durango ziemlich häufig auf. Für die schmalen Flächen, welche 
die Kanten y o = [043, 223] u n d yl = [043, 120] a b s t u m p f e n , lässt sich 
kein sicheres Zeichen angeben; es liegt aber nahe , sie mit den von D e s 
C l o i z e a u x an den Krystallen von Durango bes t immten u n d von H e s s e n -
b e r g an dem Topas von la Paz in ähnlicher Lage beobachteten Formen zu 
vergleichen : Die Neigung der in der Zone yl gelegenen Fläche ( 8 . 5 2 . 2 7 ) f f P f 
gegen «/ bes t immte D e s C l o i z e a u x zu 18°0 ' und 16°40 ' (berechnet 17°6 ' ) , 
während hier annäherungsweise 15° 27' ge funden w u r d e ; andererse i ts b e -
t rägt die Neigung der an der Kante y o au f t r e t enden Fläche Φ(489) | -Ρ2 
gegen y 37° 54' (ber. 38° 0 ' D e s Gl.) , wäh rend h ie r die ähnlich l iegende 
Fläche mit y einen wei t s tumpferen Winkel (ca. 9° 0') bi ldet . 
Im letzten Sommer e r w a r b das hiesige mineralogische Inst i tut einige 
Topaskrystal le von Durango, welche die nähere Fundor tsbeze ichnung Co-
neto , am Fusse des La Cumbre , Durango (Nr. 7 und 8) und Hacienda de 
Lajas, Coneto, Durango (Nr. 2—6) t ragen*) . In ihrem al lgemeinen Habi tus 
s t immen die Krystal le, von welchen e twa 100 an de r Zahl zur Auswahl 
vorlagen, mit de r von D e s C l o i z e a u x gegebenen Beschreibung ü b e r e i n ; 
indessen s ind auch einzelne m e h r dem eben e r w ä h n t e n Krystall von San 
Luis Potosi u n d wiede r andere dem von H e s s e n b e r g abgebi ldeten Topas 
*) Im grossen K i e p e r t ' s c h e n Handatlas sind südsüdwestl ich von Durango die Orte 
Gomito und Lajas angegeben. Ob sich die Fundortsbezeichnung der Etiquetten auf diese 
Localitäten bezieht, konnte nicht ermittelt werden. 
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von la Paz so ähnlich, dass man fast vermulhen möchte, es stammten alle 
diese Krystalle von demselben Fundorte oder seien wenigstens unter an-
nähernd den gleichen Bedingungen zur Ausbildung gelangt. Dem von 
G r ü n h u t beschriebenen Topas von San Luis Potosi glich keiner der unter -
suchten Krystalle; es verhält sich also jener bezüglich seiner Ausbildung 
vollkommen verschieden von den anderen bis jetzt von Mexico bekannt ge-
wordenen Topasen. 
Nach der mehr oder minder grossen Zahl von Flächen lassen sich unter 
den zur Durchsicht gelangten Krystallen von Durango zwei verschiedene 
Typen unterscheiden, eine einfachere Combination, wie sie in Fig. 3 ge-
zeichnet ist, und eine flächenreichere. In beiderlei Ausbildungsweisen be-
sitzen die Krystalle das gleiche Axenverhältniss. Dasselbe stimmt so gut 
mit dem v o n . K o k s c h a r o w für die russischen Topase angegebenen 
überein , dass man dieses auch als gültig für die Topase von Durango an-
sehen kann. Es wurde nämlich gefunden : 
Die Grösse der untersuchten Krystalle war etwa die gleiche wie die 
des oben besprochenen Topases von San Luis Potosi; nur ein Krystall (Nr. 2) 
war etwas grösser, nämlich 9 mm breit, 6 mm dick und 8 mm lang. Sämmt-
liche Krystalle sind vollkommen klar und wasserhell ; doch wurden auch 
rothe und solche von schwach gelblicher Färbung beobachtet, ganz entspre-
chend der Angabe von D e s G l o i z e a u x , der zufolge sich ausser wasser-
hellen noch rosafarbene, rothe, bräunlichrothe, schwarze und auch graue 
Varietäten zu Durango finden sollen. 
Alle Krystalle ohne Ausnahme sind nur mit dem einen Ende frei aus-
gebildet und zeigen die Formen Jf(110)ooP, 2(120)ooP2, o(223)|-P und 
2/(043)|Poo. Das Brachypinakoid ò(010)ooPoo fehlt nur an zwei der durch-
musterten Krystalle vollständig ; gewöhnlich ist es klein entwickelt und 
nur durch eine Fläche vertreten. Iii dem im Allgemeinen selteneren Falle, 
dass die Krystalle lediglich die eben genannten Formen besitzen, haben sie 
fast immer das Ansehen der Fig. 3. Die Prismen M und l sind dann von 
gleicher Grösse oder M herrscht etwas vor; die Endflächen o und y, in der 
Regel nahezu gleich gross, bilden zusammen eine hexagonale Pyramide, 
deren Spitze zuweilen etwas gerundet erscheint. Nur àn einem Krystall, 
a : b : c = 0,5285 : 1 : 1,4309*) 
(110): (Ί TO) = 55043' 
(001): (203) = 61 0 
(223): (023) = 52 3 3 | 
(223): (203) = 24 46£ 
Durango gemessen : Russland berechnet : 
55043' 
61 1 
52 33£ 
24 48£ 
*) Bei G r ü n h u t i s t i . « . , S. 158, ein störender Druckfehler stehen geblieb'en; es 
soll dort Z. 17 v. u. heissen 1,43094 statt 1,43049. 
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welcher durch seine rothe Farbe und durch das Fehlen des Braehypiuakoids 
b ausgezeichnet war, trat y gegen o zurück, und war die Spitze von o durch 
eine sehr kleine Basisfläche abgestumpft. Dië Flächen von o sind gewöhn-
lich durch ebene Beschaffenheit und Glanz ausgezeichnet; dagegen ist an 
dem Brachydoma y und an den Flächen der Prismenzone häufiger eine feine 
Täfelung oder Granulirung wahrnehmbar. 
Neben diesen einfachen Combinationen finden sich auch flächenreichere 
Krystalle. Sie lassen ausser den erwähnten Formen die Flächen von ci(203) 
oder von «(113), auch wohl die Basis c(001 ) und/"(023) erkennen; nament-
lich aber sind an ihnen, ganz ähnlich wie an vielen anderen Topasvorkom-
men*), die Kanten oy [223, 043], oZ [223, 120] und yl [043, 120], zuweilen 
auch die Kanten od [223,203], of[223, 023], df[% 03,023] und dM[203,110], 
durch kleine schmale, aber selten messbare Flächen ersetzt., Nicht selten 
erscheinen die Kanten durch diese schmalen Abstumpfungen ganz gerundet 
und die Krystalle machen den Eindruck, als ob die Abrundung der Kanten 
durch Aetzung entstanden sei. Auf eine solche deüten namentlich regel-
mässig gestaltete Verliefungen, welche sieh, oft in winziger Grösse, ver-
einzelt oder in grosser Menge dicht nebeneinander auf den Flächen finden, 
zuweilen auch, schon mit blossem Auge sichtbar, alle Flächen gleichmässig 
bedecken und deren rauhe Beschaffenheit bedingen. 
An anderen Krystallen beobachtet man an Stelle der genannten Com-
binationskanten schmale, wenig tiefe Furchen, welche nicht wohl durch 
Anätzung entstanden sein können. Zu ihrer Erklärung wird man vielmehr 
annehmen müssen, dass im letzten Stadium der Krystallbildung eine be-
schränkte Stoffzufuhr eintrat, und nur noch eine langsame und — wie die 
mehr oder weniger regelmässigen Erhabenheiten auf den Flächen beweisen 
— ungleichmässige Anlagerung von Molekülen auf den mittleren Theilen der 
Flächen stattfand, während an den Kanten das Wachsthum derart zurück-
blieb, dass an ihrer Stelle schmale rinnen förmige Vertiefungen mit beider-
seits mehr oder weniger gerundeten Rändern sich herausbildeten. 
Wenn man von den ebenerwähnten schmalen Flächen absieht, so zei-
gen die Combinationen vielfache Uebergänge von Gestalten von dem Aus-
sehen der Fig. 3 in solche, welche dem in Fig. 1 abgebildeten Kryslall von 
San Luis Potosí vollkommen gleichen. Immerhin sind am häufigsten Kry-
stalle, welche, etwa entsprechend der Fig. 2, in der Ausbildung der vor-
herrschenden Flächen die Mitte zwischen den in Fig. 1 und 3 abgebildeten 
Typen halten ; sie zeigen gewöhnlich die schmalen kantenabstumpfenden 
Flächen in besserer Entwicklung als jene, also verhältnissmässig breit und 
eben ausgebildet. 
*) Vgl. z. B. G r o t h , Topas einiger Zinnerzlagerstätten etc. Zeitschr. d. d. g. Ges. 
1870, 381 etc. 
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Unter der grossen Zahl von Krystallen, welche mir Herr Dr. S c h u c h a r d t 
in Görlitz bereitwilligst zur Auswahl überliess, waren sieben besonders 
gut ausgebildet und für die Messung geeignet. Die schmalen kanlenab-
stumpfenden Flächen waren an ihnen im Allgemeinen eben und zuweilen 
mehr als und ^ mm brei t ; eine Bestimmung derselben durch Messung 
durfte also mit Aussicht auf Erfolg versucht werden. Dabei ergab es sich, 
dass einige dieser schmalen Flächen als sog. vicinale Flächen zu betrachten 
sind ; für andere aber war diese Deutung nicht zulässig, weil entweder die 
gemessenen Winkel oder die Lage der Flächen in zwei durch einfache Sym-
bole charakterisirten Zonen auf Formen mit niederen Indices hinwiesen. 
Was die Genauigkeit der Winkelmessungen anlangt, so ist es wohl nicht 
überflüssig, hier zu bemerken, dass, wie W e b s k y * ) nachgewiesen hat, 
Flächen, deren Breite unter ein gewisses Maass herabsinkt, nicht mehr mit 
solcher Präcision bestimmt werden können, wie dies manche Autoren**) 
gerade für solche kleine Flächen für möglich halten oder wünschen möch-
ten. Zur Zeit müssen daher noch, wohl oder übel, approximative Bestim-
mungen versucht werden, oder man muss ganz auf eine Untersuchung sehr 
kleiner Flächen verzichten. Es ist auch einleuchtend, dass, wenn es sich 
um Flächen von verschwindenden Dimensionen handelt, bei der Unmög-
lichkeit, ein scharfes Reflexbild von denselben zu erhalten, mag ihre Be-
schaffenheit auch die denkbar beste sein, eine allzu gute Uebereinstimmung 
zwischen Messung und Berechnung nicht immer eine Bürgschaft für die 
Richtigkeit der Bestimmung und eine Berücksichtigung'der Secunden beim 
Messen der Winkel von keiner Bedeutung ist. 
In der P r i s m e η ζ on e wurde ausser den gross ausgebildeten Formen 
M{ 110) und Z(I20), welche hin und wieder auch schmale, der Verticalaxe 
nicht parallel verlaufende Vicinalflächen tragen, nur noch das Brachypina-
koid 6(0-10) und an einem Kryslall (Nr. 8) ein noch nicht bekanntes Makro-
prisma *Ç(410)ooP4 mit seinen sämmtlichen, aber nur schmal entwickelten 
Flächen beobachtet. An einem anderen Krystall (Nr. 2) konnte das Prisma 
λ(470)οοP\ als Vicinalfläche auf l bestimmt werden. Die gemessenen 
Werthe verglichen mit den berechneten sind in der unlen folgenden Ta-
belle angegeben. 
Das M a k r o d o m a d(2l03)fPoo kommt häufig und in der Regel ziem-
lich gross ausgebildet vor. Seltener und immer nur klein ist p (103) |Poo . 
Nur einmal aufgefunden wurden (an Krystall Nr. 4) F(102)^Poo und 
*κ(305)|Ροο. 
*) W e b s k y , diese Zeitschr. 3 , 241 etc. 
**) Vgl. ζ. B. G o l d s c h m i d t , Index der Krystallformen der Mineralien, 1886, wo 
an verschiedenen Stellen bei winzigen Flächen auf geringe Differenzen zwischen berech-
neten und beobachleten Werthen und zwischen letzteren untereinander ein grösseres 
Gewicht gelegt wird, als das nach den Ausführungen W e b s k y ' s zulässig erscheint. 
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Von den B r a c h y d o m e n fehlt Î/(043)|POO n iemals ; / " (023)|Ροο ist 
ziemlich häufig, erscheint aber gern als stark ausgehöhlte F läche. Diese 
Aushöhlung ist wohl weniger die Folge einer nachträglichen Anätzung, 
welche allerdings bei manchen Krystallen erfolgt ist , als vielmehr durch 
ein an den Kanten rascher als in der Mitte dieser Fläche sich vollziehendes 
Wachsthum entstanden. Nur einmal beobachtet wurde als schmale A b -
stumpfung der Kante by [010 , 043] das steile Brachydoma *z/ (052)|-Poo. 
Unter den P y r a m i d e n d e r G r u n d r e i h e sind o(223) - JP , w ( 1 1 3 ) ^ P 
und ί ( 2 2 9 ) | Ρ am häufigsten. Die Flächen von o sind sehr gross und g län-
z e n d , die von u bei wei tem k l e i n e r , oft nur \ mm b r e i t ; i tr i t t sehr 
oft unvollzählig auf. An einem Kyslall (Nr. 7) wurde zwischen o und u 
noch eine sehr schmale Fläche von Z ( 1 1 2 ) | P und zwischen J f ( 1 1 0 ) und o 
eine Fläche von *to (665)|·Ρ beobachtet . Ein anderer Krystall (Nr. 6) zeigte 
ganz schmal e ( 4 4 3 ) f Ρ gleichzeitig in der Zone Idy [ 1 2 0 , 2 0 3 ; 0 4 3 ] . An einem 
dritten Krystall (Nr. 3) war zwischen o und u die Pyramide * F ( 5 . 5 . 1 1 ) T \ P 
mit mehreren Flächen ausgebildet ; die nahezu übereinst immenden Messun-
gen erlaubten nicht, statt ( 5 .5 .11 ) das einfachere Zeichen (449) zu setzen, 
da sich sonst gegenüber dem berechneten Wer the ein Unterschied von etwa 
1 0 ergeben hätte. Als flache Erhebung (Vicinalfläche) ü b e r o erscheint am 
Krystall Nr. 2 i ( 1 6 . 1 6 . 2 1 ) - ^ f P . Andere Yicinalflächen auf o gelangten zwar 
zur Beobachtung, aber sie wurden ebenso wie die auf den Flächen u, d 
und p, nicht näher untersucht. 
A b g e l e i t e t e P y r a m i d e n wurden auf Grund der unten mitgethei l -
ten Messungsresultate in folgenden Zonen b e s t i m m t : 
1) In Zone ofo [223 , 023] an Krystall Nr. 2 ganz symmetrisch rechts 
und links von (023) folgende mehr oder weniger schmale Flächen : 
*Θ(8 .10 .15) ·|Ρ·| , *Λ{\0.14.21 )|-P|, * .Σ(8 .14 .21 ) - fPf , 
* ¿ 2 ( 4 . 1 0 . 1 5 ) f P - f , * φ ( 2 . 1 0 . 1 5 ) - | Ρ 5 . 
Die ausserdem noch beobachtete Pyramide § P 1 2 ( 1 . 1 2 . 1 8 ) dürfte wohl, 
schon wegen ihrer Lage in der Vertiefung auf f , als eine vicinale Form dieses 
Brachydomas zu betrachten se in ; auch würde das Zeichen | P 1 0 besser zu 
den übrigen passen und daher die durch letzteres cha ra kteri sirte Form mit 
mehr Wahrscheinl ichkeit zu erwarten sein, als | ·Ρ12. Jedenfal ls verdient 
das einlache Verhältniss, in welchem die Parameter der Brachydiagonalen 
der angegebenen Pyramiden zu e inander stehen, Beachtung. 
2) In der Zone Mduf[\ 1 0 , 2 0 3 , 1 Ϊ 3 , 023] liegen zwischen d und M m e h -
r e r e , höchstens bis { m m brei te F l ä c h e n , von welchen * ß ( 1 2 . 2 . 2 1 ) f P 6 , 
τ ( 3 1 6 ) | Ρ 3 , ( 6 . 4 . 1 5 ) f P f und g ( 4 2 9 ) f P 2 sicher best immt werden konnten ; 
q wurde an drei Krystallen sowohl in dieser als auch in der Zone b o [ 1 2 0 , 2 2 3 ] 
n a c h g e w i e s e n . Zwischen d und M ist eine zugleich auch der Zone 
yoM [ 0 4 3 , 2 2 3 , 1 TO] angehörige Fläche * U ( 3 1 3 ) P 3 und ferner noch 
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*£(10.4 .9) vorhanden. Endlich zwischen u und f und gleichzeitig in 
der Zone ou [223, TT3] findet sich ^ - ( 1 3 6 ) ; eine andere, ebenfalls zwi-
schen u und f angetroffene etwas gekrümmte Abstumpfung erlaubte keine 
sichere Bestimmung. Dagegen wurde zwischen Ji(TTO) und /"(023) die 
auch in der Zone y o [043, 223] aufgefundene Fläche *q2 (133)P3 nach-
gewiesen. 
3) Die Kante zwischen o(223) und cZ(203) wird abgestumpft durch Pyra-
miden, welche an einigen Krystallen mit je vier Flächen entwickelt sind, 
nämlich durch * ® ( 1 0 . 8 . 1 5 ) f P f , * @ ( 6 2 9 ) f P 3 und * £ ( 4 1 6 ) f P 4 . Von diesen 
ist © ausgezeichnet durch seine gleichzeitige Lage in der Zone [223, 113], 
wie an Krystall Nr. 6 wirklich bestätigt werden konnte. Zwischen o und b 
liegt die Pyramide (283)|P4, eine zwar sehr schmale, aber häufig auf-
tretende Fläche, welche durch ihre Lage auch in der Zone [043, 120] an 
der Kante y l vollkommen sicher bestimmt ist. 
4) In der Zone y dl [04-3,203,120] wurden ausser der eben erwähnten, 
auch in der Zone ob [223, 010] gelegenen Pyramide Ai(283) und der Pyra-
mide e(443)-|Pnoch mehrere schmale Abstumpfungen der Kante yl beobach-
tet; die Messungen ergaben aber zu ungenaue Resultate, als dass sie zu einer 
Bestimmung der Flächen hätten verwerthet werden können. Auch die von 
Des C l o i z e a u x früher aufgefundene Fläche τ, (8 .52.27)f^Pi j 3 — für 
welche übrigens das Zeichen (163)2P6 viel grössere Wahrscheinlichkeit zu 
haben scheint*) — konnte nicht beobachtet werden. 
5) Zwischen y{043) und o(223), mit diesen beiden Flächen in derselben 
Zone, liegen vier ihrem Zeichen nach sicher bestimmte Flächen, nämlich 
die von Des C l o i z e a u x am Topas von Durango bereits gemessene Pyra-
mide Φ(489)|Ρ2, ferner *ψ1 (356)£Pjj-, *r/>2 (133)P3, welche auch der Zone 
Mduf angehört, und die gleichzeitig in der Zone Ifo [120, 023, 223] aufge-
fundene *( jp 3 (2 .10.9)yp5. Drei andere, ebenfalls sehr schmale Flächen 
ergaben nicht so zuverlässige Messungsresultate, dass ihre Zeichen hätten 
festgestellt werden können; sie nähern sich aber Formen wie f^-Pf 
und In derselben Zone liegt zwischen o(223) und M( 110) noch die 
Fläche *U(313)P3, welche wie oben erwähnt wurde, auch der Zone [203, 
110] zugehört. — Die von H e s s e n b e r g an Krystallen von la Paz vermu-
thete Pyramide σ(7.14.12)^P2 wurde an den gemessenen Krystallen nicht 
beobachtet, auch nicht die von G. v o m R a t h approximativ bestimmte 
λ(153)|Ρ5. 
6) Die Flächen, welche die Kante lo [120,223] abstumpfen, wurden 
an drei besonders hierzu geeigneten Krystallen einer Messung unterzogen; 
aber nur an einem Krystall (Nr. 8) zeigten die im Allgemeinen sehr schmal 
*) Auch D e s C l o i z e a u x betrachtet das von ihm angegebene Symbol nicht als 
sicher gestellt. 
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ausgebildeten Flächen so deutliche Reflexbilder, dass ihre Zeichen bestimmt 
werden konnten ; sie sind *qt (343)fP-f und *<72(7.1 2.3)4P11?3. Ausserdem 
liegen in dieser Zone, zwischen o und p, noch die Pyramide ç(429)|-JP2, 
welche auch bereits in der Zone d u [203. 113] angetroffen wurde, und zwi-
schen /"(023) und ¿(120) die Pyramide (2.TÖ.9) VoP5, welche der unter 
5) erwähnten Zone angehört. 
7) In der Zone [113, 113] war an einem Krystall (Nr. 7) rechts und 
links von der sehr schmal entwickelten Fläche p(i03), breiter ausgebildet 
als diese Fläche und recht gut best immbar, die Form (13.9.39) JPV3 · 
Die aus den einfacheren Symbolen (7.5.21)^Pf und (329)-^P-| berechneten 
Winkel weichen zu sehr von dem beobachteten ab, als dass eines der letz-
teren an die Stelle jenes complicirteren gesetzt werden könnte. Auch die 
in der Zone y o gelegene Fläche *<¡p2(133)P3 gehört der Zone [113, 1T3] an. 
8) An dem Krystall Nr. 6 schneiden sich (223) und (113) in einer Kante, 
welche durch drei Flächen abgestumpft erscheint. Yon diesen wurde eine 
etwas breiter ausgebildete als -5-(136)|P3 erkannt; sie liegt ausserdem noch 
in der Zone Mduf. Die beiden anderen erlaubten keine sichere Bestim-
mung. Es musste, trotzdem der berechnete Winkel von 86° 4' mit dem gegen 
(223) gemessenen 86° 0' sehr gut übereinstimmt, unentschieden bleiben, ob 
die eine Fläche bei ihrer Kleinheitals x\P-f-f(11.15.42) gedeutet werden darf, 
und ob die andere Fläche, deren Neigung gegen (223) zu 6° 43' bestimmt 
wurde, wirklich genau in der Zone [223, T13] und nicht vielmehr in der 
Zone [223, 023] gelegen ist. Im letzteren Fall würde die am Krystall Nr. 2 
beobachtete Fläche das Zeichen (8.10.15)f-P£ (8.10.15 : 223 = 6« 19' be -
rechnet), im ers te rendas Zeichen (20.24.39) τ 8 ? Ρ | (20.24.39 : 223 = 6" 33' 
berechnet) erhalten. — In der Zone ou [223,T13], aber nicht zwischen den 
beiden Flächen o und u, sondern auf der anderen Seite von u, liegt noch die 
auch in der Zone odo [223, 203, 223] beobachtete Pyramide *©(629)fP3. 
Durch Zonen, welche an den Krvstallen nachgewiesen wurden , sind 
demnach folgende abgeleitete·Pyramiden bestimmt: 
ç(429)fP2, *©(629)jP3, *U(313)P3, 
# (136) |P3 , *r/>2(133)P3, % ( 2 8 3 ) | ^ 4 , * Ψ ί (2.10.9) y P ö . 
Ausserdem wurden zur Feststellung der Symbole noch folgende Mes-
sungen ausgeführt : 
Berechnet : Gemessen : An Krystall Nr. 
Für *ζ (410) : (11 0) = 2 0 ° 19' 200 2 6 ' 8 
- ¡λ) ( 4 7 0 ) : (110) 14 5 9 15 8 2 
- V (102) : (001 ) 53 3 2 5 3 15 4 
- *κ ( 3 0 5 ) : (001) 5 8 2 2 5 7 4 7 4 
- (052) : (001) 74 2 3 7 4 2 7 4 
- Ζ (112) : (001) 5 6 5 0 5 7 3 0 7 
- (665) : (001 ) 74 25 7 4 4 4 7 
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Berechnet : Gemessen : An Krystall Nr. 
Für *Γ (5.5.11 : [001 ) = 54° 18' 54 û 26 ' 3 
- (i) (16.4 6.21 : (001) 66 4-8 67 14 2 
- *Θ (8.10.15 : (023) 46 14 45 55 2 
- 0.14.21 : (023) 43 11 42 33 2 
*·ν (8.14.21 : (023) 36 44 36 57 2 
- *Ω (4.10.15 : (023) 27 34 27 48 2 
- (2.0.15 : (023) 14 38 14 28 2 
- (1.12.18 (023) 6 13 6 20 2 
- *fí (12.2.21 : (203) 5 46 5 33 7 
τ (316 : (203) 11 0 11 11 2 
- (6.4.15 : (203) 19 54 20 20 7 u. 3 
- *U (313 : (203) 12 45 12 13 3 u. 2 
- *% (10.4.9 : (203) 15 27 15 36 4 
- (10.8.15 •(203) 20 18 20 0 2 
- (629 (203) 8 45 8 53 1 
- (416 : (203) 6 39 6 20 2 
% (283 : (203) 61 35 61 45 2, 6 u. 8 
φ (489 = (0*3) 37 56 38 31 2 
- (356 : (043) 42 33 42 49 2 u . 6 
- *ψ2 (133 (043) 28 13 28 7 6 
- *ψ3 (2.10.9 (043) 18 30 17 51 6 
- * u (313 : (043) 75 3 75 27 2 u. 3 
- 1 (429 : (223) 16 46 16 45 7, 2 u. 6 
- <i\ (343 (120) 20 14 19 58 8 
- *<ίϊ (7.12.3 (120) 8 1 7 54 8 
- *ρί (13.9.39 :(113) 5 44 5 39 3 u. 7 
(136 (223) 33 0 32 53 6 
Die Zahl der Formen, welche an dem mexicanischen Topas vorkommen, 
hat sich durch die vorliegende Untersuchung nicht unbeträchtlich vermehr t . 
Für die Krystalle von San Luis Potosí treten zu den von G r ü n h u t ange-
gebenen Formen 
Μ(110)οοΡ, 0 (560)ooPf , ¿(120)ooP2, f(023)%Poo, o(223)fP, 
w(113) |P, Î(229)-|P, 
von welchem an dem oben beschriebenen Krystall nu r 0(560) nicht ent -
wickelt war , noch 
&(010)ooPoo, d (203) |Poo . p (103) |Poo , Ä(209) |Poo, ( 5 ( 4 . 0 . 1 5 ) ^ 0 0 , 
î / (043) |Poo, c (001)0Pund ç (429) jP2 . 
Während die von H a u y , H e s s e n b e r g und G. v o m R a t h beschrie-
benen Topase von la Paz verhältnissmässig flächenarm sind, — n u r d i eFo r -
Groth, Zeitschrift f. Kryetallogr. XII.' 28 
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men 1/(110), ¿(120), 6(010), c(001j, o(223), w(113j, ¿(229), j/(043), (¿¡203). 
Φ(489)|-Ρ2, T 1 (8 .52 .27)|f/ Í y und χ(153)|Ρ5 sollen an ihnen auftreten —, 
sind die Krystalle von Durango wieder reicher an Formen. · Ausser den 
von H a u y , H e s s e n b e r g und G. vom Rath erwähnten Flächen," welche 
sämmtlich, mit Ausnahme der Pyramiden ¿(229) und χ (153), bereits von D e s 
G l o i z e a u x beobachtet worden sind, besitzen die oben näher beschrie-
benen Krystalle, an welchen nur die Pyramiden und χ zu fehlen schei-
nen, noch folgende Formen (vergi, auch die sphärische Projection Fig. 4): 
λ(470)οοΡ£, *Ç(410)ooP4, ρ(103)|Ροο, F(102) iPoo, *κ(305)|Ροο, 
/•(023)|Poo, *z/(052)|Poo , e(443)|P, *W(665)fP, i(16.16.21 ) £ f P , 
Z(\ 12)-|-P, *Γ(5 .5 .11) Τ » Τ Ρ, *Θ(8.10.ί5)-|Ρ|, % (343)-§Pf, 
* ^ f 1 0 . 1 4 . 2 1 ) | P f , * g 2 ( 7 . 1 2 . 3 ) i P y , * ψ ί (356)|Ρ|, 14.21 , 
*ß(4.10.15)|P|, #(136)|Ρ3, > 2 ( 1 3 3 J P 3 , *¿ct(283)|P4, *Sß(2.10.15)fP5, 
*φ3 (2.10.9) y P S , * ß ( 1 2 . 2 . 2 1 ) 4 P 6 , * § ( 4 1 6 ) f P 4 , *U(313)P3, *®(629)|·Ρ3, 
ττ(316)^Ρ3, *SL(10.4.9 )V>Pf, ?(429)|Ρ2, *<S(6 .4 .15) fPf , 
*p l(13.9.39)-^Plj3 , * © ( 1 0 . 8 . 1 5 ) j P f 
Dass mit diesen 49 (für Durango 45) Formen, unter welchen die mit 
einem * bezeichneten an Topasen anderér Fundorte noch nicht beobachtet 
sind, der Formenreichthum des mexicanischen Topases erschöpft sei, ist 
nicht wohl anzunehmen. Mehrere Flächen konnten an den untersuchten 
Kryslallen nicht mit Sicherheit bestimmt werden, uud sehr häufig waren 
Vicinalflächen sichtbar, deren Studium gewiss noch zu sehr interessanten 
Aufschlüssen über den complicirten Bau der flächenreichen mexicanischen 
Topäse führen wird. 
Nachschrift . Ueber die nach Abschluss der vorliegenden Untersuchung erschienenen 
Arbeiten über den Topas von Durango siehe weiter unten, S. 451 . 
5. Topas Tom I l m e n g e b i r g e *'j. 
Von 
Franz Feist in Strassburg. 
(Hierzu Fig. 5 und 6.) 
Die hiesige Universitäts-Mineraliensammlung besitzt vom Ilmengebirge 
einen ringsum ausgebildeten, sehr flächenreichen, vollkommen wasserkla-
ren Topaskrystall, welcher in der Richtung der Verticalaxe 7 mm, in der 
Breite 7 mm und nach der α-Axe 4 mm misst. Derselbe ist sehr verzerrt. 
Während die eine Seite, die ich zur Vorderseite wählen will, sehr flächen-
reich ist, ist die Rückseite hauptsächlich von der Prismenfläche M des lin-
ken Quadranten eingenommen, welche durch wiederholtes Aiterniren mit 
Flächen von anderen Prismen und Pyramiden eine verticale und horizontale 
'*) Üeber Topas vom Ilmengebirge vgl. aiich S e l i g m a n n , diese Zeitschr. 3 , 80, 
sowie K o k s c h a r o w , Materialien zur Mineralogie Russlands, Bd. 2 und 3. 
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Streifung besitzt. Weilerhin zeigt der Krystall noch dadurch eine Ver-
zerrung, dass auf seiner Oberseile die Pyramiden gegenüber den Domen 
vorwalten, während auf der Unterseite umgekehrt die Domen herrschen. 
Die Ausbildung des Krystalls , von oben und unten betrachtet, ergiebt sich 
aus den beiden Figuren 5 und 6 , welche eine Projection auf die obere 
(Fig. 5) und die untere (Fig. 6) Basis darstellen. 
An dem Krystall wurden 18 Formen nachgewiesen , und z w a r , wenn 
wir die Bezeichnungen von L. G r ü n h u t (diese Zeitschr. 9) zu Grunde 
legen, folgende: a) in der Prismenzone: M = ooP(HO), O = o o P f ( 5 6 0 ) , 
9t = o o P f £ ( 1 0 . 1 3 . 0 ) , 9i = o o P y (8 .11 .0) , m = o o P f ( 2 3 0 ) , Z = ooP2(12oj, 
π = o o p | ( 2 5 0 ) , g — o o P 3 { 1 3 0 ) , b = ooPoo(OIO) ; — b) Pyramiden: 
i = |P(229) , κ = ·μ>(113), o = f P ( 2 2 3 ) ; — c) Makrodomen: d = $ P o o ( 2 0 3 ) , 
h = -§Poo(209) ; — d) Brachydomen : χ = - fPoo(049) , Η = - JPoo(023) , 
y — |Poo(043) ; — e) die Basis : c = 0P(001) . 
Die beobachteten Winkel sind in der folgenden Tabelle zusammen-
gestellt : 
Gemessen: Beobachtet : Erster Beobachter : 
0 = oo P f (560) : (110) 4 0 2 1 ' 4° 15' G r ü n h u t 
Sft o o P f f ( 1 0 j 3 . 0 ) : ( 1 1 0 ) 6 19 6 21 F e i s t 
91 o o p y (8.TT.0): (TTO) 7 54 7 52 F e i s t 
m oo P f (230) : (1 TO) 10 57 10 33 H a u y 
l ooP2 (1^0) : (110) 18 49 18 43 H a u y 
7t oo P f (250) : (110) 24 54 24 53 K o k s c h a r o w 
9 ooP3 (130).-(HO)' 29 21 29 55 H a u y 
i *P (229) : (11 0) 55 50 55 46 H a u y 
u ÍP (113) : (11 0) 44 29 44 25 H a u y 
0 ! Ρ (223) : (110) 26 2.2 26 6 H a u y 
d, f P o o (203) : (001) 61 21 61 1 R o s e 
h |Poo (209): (001) 31 1 31 2 R o s e 
X |Poo (049): (001) 32 47 32 27 R o s e 
H f P o o (023): (001) 43 37 43 39 H a u y 
y 1-Poo (043) : {0 0 Ί} 61 49 62 20 Ha u y 
In der Prismenzone sind am grössten entwickelt die glänzenden Flä-
chen von M, demnächst die Flächen von l und g ; von η treten nur zwei 
Flächen, (250) und (250), auf , von den Prismen m, O, 9Í und St wurde j e 
nur eine Fläche beobachtet. Für diejenigen Prismen, welche in Form von 
einer Streifung auf der grossen Fläche M = (TTÜ) vorhanden sind und 
bei der goniometrischen Untersuchung ein langausgezogenesN Reflexband 
liefern, ein Zeichen anzugeben ist nicht wohl möglich. 
Die ihrem Zeichen nach bestimmten Pyramiden, welche sämmtlich der 
Grundreihe angehören, ordnen sich an der Oberseile des Krystalls ihrer 
Grösse nach s o ; dass i grösser ist als u, und diese beiden grösser als o. 
2 8 * 
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Von der letztgenannten Pyramide ist aber die Fläche (223) ziemlich gross, 
von u dagegen (1Í3) sehr schmal ausgebildet. An der unteren Seite des 
Krystalls, wo, wie schon erwähnt, die Pyramiden gegenüber den Domen 
zurücktreten, ist nur o mit allen Flächen entwickelt; von u fehlt die Fläche 
(1ÏH), von i die Fläche (229). Im Allgemeinen sind die Flächen von i und u 
nicht so glänzend als von o. 
Eine sehr kleine und matte Brachypyramidenfläche liegt als schmale 
Abstumpfung an der von den Flächen (203), (110) und (1T0) gebildeten 
Ecke; sie gab keinen Reflex und gestattete somit keine hinreichend ge-
naue Bestimmung. 
Von den Makrodomen ist d das grössere ; sowohl von d als h sind nur 
je zwei Flächen vorhanden. Ziemlich gross erscheinen oben und unten die 
Brachydomen; an der Oberseite ist von χ die Fläche (049) recht gross; da-
gegen treten an der Unterseite, wo die Fläche (023) an Grösse die übrigen 
Endflächen bei weitem übertrifft, die Flächen von χ hinter den Flächen 
von Η und y ganz zurück. 
Das Brachypinakoid b zeigt nur seine rechte Fläche breit und glänzend ; 
die linke ist ganz schmal. Die Basis ist sowohl oben wie unten ziemlich 
klein und von rauher, matter Beschaffenheit. 
6. Datolith von der Seisser Alp. 
Von 
B. Riechelmann in Strassburg i . /Els. 
(Mit 1 Holzschnitt.) 
Das Vorkommen von Datolith auf- der Seisser Alp erwähnt zuerst 
J. F r i s c h h o l z in L e o n h a r d ' s mineralogischem Taschenbuch, Jahrgang 
1818, S. 89. Er fand das Mineral in den Trümmern der von einer steilen 
Wand von Melaphyrmandelstein in das Bett des Tschapitbaches gefallenen 
Felsmassen. Auch sind nach L i e b e n e r und V o r h a u s e r * ) noch in den 
zwanziger Jahren »sehr schöne krystallisirte Stücke, angeblich von diesem 
Fundort herrührend, von Mineralienhändlern verkauft worden«. In dieser 
Zeit mögen auch die von Lé ν y**) beschriebenen Krystalle gesammelt wor-
den sein. Lévy bezeichnet die Krystalle als Humboldtit und giebt als Fund-
ort irrthümlich die »Geiser« Alp statt der Seisser Alp an. Er erwähnt, dass 
die Krystalle von schaligem Apophyllit begleitet waren. 
»Seit den zwanziger Jahren«, erwähnen L i e b e n e r und V o r h a u s e r, 
»hat man von diesem Vorkommen, trotz wiederholter Nachforschungen an 
Ort und Stelle nichts mehr auffinden können «. Nur kleine Krystalle von 
1—2 mm Dicke und von grünlichweisser Farbe, auf Analcim aufgewachsen, 
*) Die Mineralien Tirols, <832, 73. 
**) Description d'une collection de minéraux, 1 , 182. 
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scheinen hin und wieder aufgefunden worden zu sein; so beschaffen waren 
auch die von Li e b e n e r und V o r h a u s e r gesehenen Stücke. 
Erst in der letzten Zeit ist der Dalolith von der Seisser Alp wieder in 
einer grösseren Zahl von Stufen in den Handel gekommen ; wenigstens er-
warb das mineralogische Institut der hiesigen Universität vor einiger Zeit 
einige Stufen von dor t , auf welchen neben blätterigem Apophyllit und 
fleischrothein Analcim zahlreiche grtlnlichweisse bis wasserhelle Datolilh-
krystalle, zuweilen bis 1,5 cm lang, aufsitzen. Sie sind meistens von der 
Seite aufgewachsen der Art , dass die Basisflächen nur selten an den von 
der Stufe isolirten Krystallen beobachtet werden können. Der Habitus der 
stark glänzenden Krystalle ist sehr ähnlich der von L é v y beschriebenen 
Ausbildung. 
Halten wir an der R a m m e l s b e r g ' s c h e n Aufstellung der Krystalle 
fest, so entspricht der Fig. 2 pl. XV bei L é v y die Combination: 
M c m g e X l η χ 
(011) (001) (120) (110) (Τ11) (322) (211) (122) (101) 
« ο ο 0Ρ οο£2 οο Ρ + Ρ + 2 £ 2 — £ 2 — Ροο 
und der Fig. 3 pl. XV die Con 
a M ' c m 
(100) (011) (001) ( 1 2 0 ) (1 
ooPoo «οο OP οο«2 o 
Die von mir untersuchten 
Krystalle zeigen eine ganz 
analoge Entwickelung, näm-
lich die Formen (vergi, bei-
stehende Figur) : 
a M c m g 
(100) (011)(001)(120) (110) 
ooPoo Poo 0 Ρ oo«2 οο Ρ 
e λ I n 
(Τ 11) (322) (211) (122) 
+ P + f P f -t-2P2 — £ 2 
χ k o 
(101) (§22) (021) 
— Poo Moo — 2Poo + 2 « i — f « 2 — j P 
Es wären demnach die sechs zuletzt genannten Flächen für den Dato-
lith von der Seisser Alp neu*). 
*) Es möge hier darauf aufmerksam gemacht werden, dass in der Zusammenstellung 
der am Datolith beobachteten Flächen, welche G o l d s c h m i d t in seinem Index der Kry-
stallformen etc 2. Lief., S. 489 giebt, sehr störende Druckfehler vorkommen, so dass die 
Tabelle nur mit Vorsicht benutzt werden darf. 
I · ύ ύ ' 
ìbination : 
9 
10) (111) (322) (211) (122) (101) 
o Ρ + P + f P f + 2P2 — « 2 — P o o 
(201) 
Β 
(Τ 4 2) 
Ν g 
(123) (113) 
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Viele der uniersuchten Kryslalle sind tafelförmig nach cc = — £ 0 0 (101). 
Demnächst sind die Flächen von e = - ) - ί · ( Τ ΐ 1 ) , η = — £ 2 ( 1 2 2 ) , 
J í = ί?οο(011) , m = ο ο £ 2 ( 1 2 0 ) am grössten ausgebildet und zwar so, 
dass die Flächen von η gewöhnlich grösser sind als die von e , letztere 
grösser als die von M und die im Allgemeinen mehr zurücktretenden Pris-
menflächen. 
Unter den kleiner entwickelten Formen fallen die Flächen , welche in 
der·Zone Mea= [OIT, 1 1 Í , 100] etc. gelegen sind, also die Pyramiden 
λ = + | 2 f ( 3 2 2 ) , l = + 2 2 2 ( 2 1 4 ) , κ = + £ 2 4 ( 5 2 2 ) , besonders auf und 
bedingen zum Theil den e i g e n t ü m l i c h e n Habitus der Kryslalle. 
Die Flächen geben im Allgemeinen sehr gute Ref lexe , mit Ausnahme 
der kleinen Flächen von λ, l, κ, u, 0, N, q. Die Messungen der letzteren 
Flächen lieferten daher nicht so gute Werthe , wie die Messungen der W i n -
kel zwischen den grösseren Flächen. 
Die sehr glatte, gut spiegelnde Basis c ist auf der Zeichnung etwas 
grösser dargestellt als sie in Wirklichkeit ist. 
Die gemessenen Winkel ergeben für das Axenverhältniss die Werthe : 
a : b : c = 0 , 6 3 5 8 4 : 1 : 0 , 6 3 2 9 
β = 89° 54 ' . 
Das Verhältniss nähert sich also dem von R a m m e i s b e r g angegebenen 
mehr als dem von D a n a , während der Winkel β = 89° 5 4 ' mit den Beob-
achtungen von D a n a und D e s C l o i z e a u x völlige Uebereinstimmung zeigt. 
Die wichtigsten gemessenen und berechneten Winkel sind folgende : 
Gemessen : B e r e c h n e t 
cx = (001) : (101) = * 4 4 ° 49' — 
ag = (100) (110) * 3 2 27 — 
ca = (001) (100) * 9 0 6 . — 
Mm, = (011) : (120) 65 2 650 ο' 
M'm = (OIT) (120) 65 17 65 14 
Mn = (011) : (122) 22 57 22 59 
Me = (011) (Τ11 ) 40 22 40 15 
Ml = (011). (322) 52 5 51 35 
Ml (0·Η) : (211) 59 3 8 60 2 2 
M% = (011) (522). 64 10 64 33 
XU = (101) (201) 17 58 18 25 
on = (021) (122) 29 51 29 3 2 
qM = (113) •(011) 27 0 27 5 
N.c . = (123) : (001) 27 5 28 13 
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7. Cölestin von Lüneburg. 
Von 
Th. L iweh in Strassburg. 
(Hierzu Taf. VIII, Fig. 7—10.) 
Im Sommeranfang des Jahres 1885 erhielt das hiesige mineralogische 
Institut von Herrn Gantor M o r i t z in Lüneburg mehrere Stücke eines weis-
sen stengligen Minerals, welches bei näherer Untersuchung sich als Cölestin 
herausseilte, später einen grösseren von Mergel umhüllten Block, der beim 
Zerschlagen dicht krystallinische Partien von Cölestin und auf einzelnen 
Drusenräumen zahlreiche kleine Krystalle dieses Minerals zeigte. 
Als ich die Bearbeitung dieses Vorkommens fast abgeschlossen hatte, 
erhielt das Institut, aus dem Mineraliencomptoir von Dr. A. K r a n t z in 
Bonn eine Stufe von demselben Fundort, und da die Etiquette mit einem 
Hinweis auf die demnächst erscheinende Arbeit von H i n t z e (s. diese Zeit-
schr. 11, 220—235) versehen war, so stand ich vorläufig von der Bearbei-
tung ab. Nach dem Erscheinen des betreffenden Heftes aber nahm ich die 
Arbeit wieder auf , da sich durch meine Beobachtungen die Angaben 
H i n t z e ' s noch vervollständigen lassen. 
Die Cölestinkrystalle von Lüneburg sind im Allgemeinen, wie H i n t z e 
bereits hervorhebt, durch häufiges Auftreten von Vicinalflächen sowie 
durch Abweichungen der Winkel von gleichwerthigen Kanten eines und 
desselben Individuums ausgezeichnet. Da H i n t z e diesp Erscheinnng aus-
führlich besprochen hat, so scheint es mir überflüssig, auf dieselbe noch 
weiter einzugehen. 
Weniger häufig sind Krystalle, bei denen von Vicinalflächen nicht gut 
die Rede sein kann. Die Messungen von solchen Krystallen ergaben als 
Mittel von 10 Ablesungen für den Winkel 
(102): (001) 39025'30" 
und (011): (001) 52 4 8 
Aus diesen Werthen berechnet sich das Axenverhältniss 
a : b : c = 0,7803 : 1 : 1,2831 , 
welches von dem Axenverhältniss des Cölestins von Herrengrund, Girgenti, 
Bristol und Pschow weniger abweicht, als das von H i n t z e für den Cölestin 
von Lüneburg gegebene 
a : b : c = 0,78781 : 1 : 1,2931. 
Es wird das von mir gefundene den folgenden Berechnungen zu Grunde 
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gelegt, und die Krystalle erhalten dieselbe Aufstellung wie die von H i n t z e 
beschriebenen (1. c. S. 220). 
Wie H i n t z e erwähnt, sind die Krystalle am häufigsten tafelförmig 
durch Vorwalten der Basis c = 0P(001). Neben dem Makrodoma d = 
^Poo(102) und dem Brachydoma o = Poo (011) treten untergeordnet noch 
oft m = ooP(110), l = {Poo(104), a = ooPoo(100) und weniger häufig 
χ — |P3(135) hinzu. Diese letzte von H in t z e nicht angegebene Fläche 
bildet eine schmale Abstumpfung zwischen den beiden Domenflächen ^Poo 
(102) und Poo(011). Dagegen habe ich die Fläche ^P2(124),. welche H in t z e 
angiebt, nicht beobachten können. 
Die häufigsten Combinationen, welche diesem 1. Typus (H in tze ) an-
gehören, sind folgende: 
(001). (102). (011) = OP.^Poo.Poo 
(001). (011). (102) = OP.Poo.^Poo 
(001).(102).(011).(110) = OP4P00.P00.00P 
(001).(0.11). (102). (104) = OP.Poo.^-Poo.^Poo 
(001). (011). (102). (104). (110). (100) = 0P.Poo4Poo.|poo.ooP.ooPoo 
(Fig· ' ) 
(001).(102).(011).(135) = 0P.£Poo.Poo.fP3. 
Die gemessenen und berechneten Winkel sind folgende : 
Beobachtet: Berechnet: 
(001): (01 1) = *52° 4' 8" — 
(001): (102) = *39 25 30 — 
(001): (104) = 22 19 22» 21' 
(001): (135) = 40 0 39 56 
(110):(1T0) = 75 50 75 56 
(110): (011) = 60 36 60 39 
(102) : (135) = 41 44 41 24 
Auch säulenförmige Krystalle (Typus 2 H i n t z e ) , welche in der Rich-
tung der Brachydiagonale verlängert sind und solche (Typus 3 H i n t z e ) , 
welche bei gleicher Beschaffenheit das Prisma gegenüber dem Makrodoma 
vorherrschend zeigen, wurden beobachtet. Ein Krystall des letzten Typus 
liess die Combination 
Poo . 0Ρ . o oP . 4-Poo . { P o o . 0 0 P 0 0 . P2 (Fig. 8) 
(011).(001).(110) . (102). (104) . (100) . (122) 
erkennen. Das Makropinakoid ist sehr fein gestreift parallel der c-Axe. 
Die von H i n t z e nicht erwähnte Pyramide y — P2(122) spiegelt sehr gut. 
Das Zeichen derselben wurde durch folgende Messungen bestimmt : 
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Beobachtet: Berechnet: 
(122) :(004) = 56°50' 56» 43' 
(122): (110) = 38 15 37 57 
(122): (102) = 44 50 44 46 
Ausser diesen von H i n t z e angegebenen Typen wurden noch zwei 
weitere beobachtet. 
Sehr selten ist ein 4. Typus, der gleich dem ersten vorwaltend die 
Basis zeigt. Die Domenflächen treten aber ganz zurück, und das Prisma 
herrscht vor. In Fig. 9 ist ein solcher Krys.tall abgebildet, welcher die Com-
bination 
O P . o o P . £Poo . Poo 
(001).(110).(102).(011) 
besitzt. 
Endlich wurde als Repräsentant eines 5. Typus noch ein flächenreicher, 
säulenförmig in der Richtung der Makrodiagonale verlängerter Krystall ge-
funden. 
An demselben sind die Prismen- und die primären Brachydomen-
flächen nahezu im Gleichgewicht ausgebildet. Folgende Combination wurde 
beobachtet : 
0Ρ . P^oo . Poo . o o Ρ . . *Poo (Fig. 10) 
(001). (102). (011). (110). (275). (012). 
Die Flächen der abgeleiteten Pyramide μ ί = ·|Ρ|·(275) sind ziemlich 
breit und glänzend. Sie ist meines Wissens eine für den Cölestin neue 
Form. Für eine schmale Abstumpfung der Combinationskánten zwischen (102) 
und (011) Hess sich das Zeichen nicht bestimmen, da es unmöglich war, 
von dieser Fläche Reflexe zu erhalten. Die approximativen Messungen zu 
(011) ergaben Werthe, die zwischen 10°3' und 11°9' differiren. 
μ 4 = | · Ρ | ( 2 7 5 ) und die ebenfalls von H i n t z e nicht beobachtete Fläche 
h = ^Poo(012) wurden durch folgende Messungen bestimmt. 
Beobachtet: Berechnet: 
(275): (001) = 62026' 62°26' 
(275): (110) = 41 39 41 52 
(012):(001) = 32 37 32 41 
Es sind somit im Ganzen folgende 11 Formen an den Cölestinkrystallen 
von Lüneburg beobachtet : * 
c - 0P(001), a - ooPoo(IOO), d = £Poo(102), l = |Poo(104) , 
o = Poo(011), h = Poo (012), m = ooP(110), y = P2(122), 
œ = | P 3 ( 1 3 5 ) , i P 2 ( 1 2 4 ) , ^ = ^ ( 2 7 5 ) . 
Es wurden auch Platten geschliffen, um den optischen Axenwinkel zu 
bestimmen. Eine Platte parallel· oo Poo (100) ergab für den spitzen Axen-
winkel in Luft 
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iE = 87° 50 für Na 
und in «-Monobroinnaphtalin 
%Ha = 49» 44' f ü r Na. 
Eine Platte parallel 0i>(001 ) ergab für den stumpfen Axenwinkel bei 
Anwendung derselben Flüssigkeit 
M 0 = 126" 55'. 
Daraus wurde 2 7 a = 50u22' und β = 1,630 berechnet. Der Brechungs-
exponent ist zu hoch gefunden verglichen mit den von A r z r u n i . ange-
gebenen Werthen (siehe diese Zeitsch. 1, S. 177). Dieses hat jedenfalls 
seinen Grund darin, dass die Platte für den spitzen Axenwinkel nicht ganz 
exact geschliffen war. 
8. Krystallographische Untersuchungen. 
Von 
G. L inck in Strassburg. 
Bo r w o l f r a m s a u r e s C a d m i u m . 
Aus der concentrirten sog. K l e i n ' s e h e n Lösung des Salzes, welches 
nach K l e i n * ) die Zusammensetzung 9 Wo 03 + -ß2 0 3 -)— 2 Cd O 18aq 
hat, krystallisiren nach einander, zum Theil nebeneinander, zweierlei nach 
Habitus und Farbe verschiedene Krystalle. Die einen, welche sich vorwie-
gend im Anfange ausscheiden, sind hellgelblich gefärbt und tafelförmig 
ausgebildet; die anderen sind braungelb gefärbt und haben ein meist pris-
matisches, selten pyramidales Ansehen. 
Die Analyse des ersteren Salzes ergab : 
H20**) bei 150» C. 8,18 % = 0,4544 Aequival. 
H20 - Rothgluth 4,18 == 0,2322 -
CdO 9,33 = 0,0727 
WoO-i 76,27 = 0,3288 
B203 a. d. Verlust 2,04 = 0,0291 
Summa 100,00 °/0 = 1,1172 Aequival. 
*) D. K l e i n , Sur une solution de densité 3,28 propre à l'analyse immédiate des 
roches. Cpts. rend. 4881, 93 , 318. 
**) Beinahe schon völlig bei 100° flüchtig, bis 150" entweichen nur noch starke 
Spuren. 
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Die Analyse der dunkleren Krystalle e r g a b : 
¡hO') bei 1500 c . 8 , 0 3 o/0 = 0 , 4 4 6 1 Aequival 
H2O - Rothgluth 3 , 8 0 0 , 2 1 1 1 
CdO - 9 , 5 2 0 , 0 7 4 4 
WoO-i - 7 6 , 5 1 0 , 3 2 9 8 
B2 O3 a . d. Verlust 2,14· 0 , 0 3 0 6 
Summe 1 0 0 , 0 0 % = 1 , 0 9 2 0 Aequival . 
Stel len wir zum Vergleiche die Aequivalente aus den beiden Analysen 
mit den Zahlen z u s a m m e n , welche durch die von K l e i n * * ) angegebene 
Formel verlangt werden : 
9W0O3 + B2 O3 + 
2 CdO + 
IHI 0 -(- 1 6 aq 
16 H-2 0 
bei 150° 
2 f f 2 0 
bei Rothgluth 2 CdO 9 Wo O3 B2O3 
Verlangt 0,5844 0,0730 0,0730 0 ,3285 0 ,0365 
Gefunden : 
Helleres Salz 0,4544 0,2322 0 ,0727 0,3288 0,0291 
Dunkleres Salz 0,4461 0,2111 0,0744 0,3298 0,0306 
so ergiebt s i ch , dass die untersuchten Salze ke ineswegs der angegebenen 
Formel entsprechen, indem sie wei t weniger Krystal lwasser , dagegen mehr 
chemisch gebundenes W a s s e r enthal ten. S ie entsprechen be ide sehr a n g e -
nähert der Formel : 
9 W o 0 3 , 2 C d O , Β 2 Ο ά , 6 H 2 0 , 1 2 a q . 
In beiden Analysen wurden ca. 0 , 4 °/o S2 O3 zu wenig gefunden, welche 
wohl mit dem Wasser entwichen sein mögen, trotzdem die Masse vor dem 
E r w ä r m e n mit gebrannter Magnesia gemischt und noch mit e iner Schicht 
dieses Oxyds bedeckt wurde. 
Beide Salze selbst unterscheiden sich chemisch kaum von einander . 
Das hel ler ge färb te , welches sich in grösserer Menge zuerst ausscheidet , 
scheint etwas reicher an Constitution s wasser zu s e i n , doch lässt sich der 
Unterschied durch eine e infache Formel wegen seiner Kleinheit n icht aus-
drücken. Am ehesten l iesse sich vielleicht die Annahme rechtfert igen, dass 
sich mehrere Moleküle des helleren Salzes unter Wasseraustr i t t zu e iner 
Verbindung von der Formel der dunkler gefärbten Krystalle vereinigen. 
F ü r diese Ansicht spricht auch die Zugehörigkeit der beiden Salze zu dem 
*) S. Anmerkung a. S. 442. 
**) D. K l e i n , Sur la séparation mécanique, par voie humide des minéraux de 
densité inférieure à 3 ,6 . Bull. d. la Soc. minéralog. de France 1881, 4 , 149. S. diese 
Zeitscbr. 6 , 306. 
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monosymmetrischen resp. asymmetrischen Krystallsyslem, wie sie die nach-
folgende Untersuchung ergeben hat. 
a. H e l l e r g e f ä r b t e K r y s t a l l e . 
Krystallsystem : Monosymmetrisch. 
a : b : c = 1,3321 : 1 : 1,1383 
β - 57° 47'. 
Fig. 1. Beobachtete Formen: c = 0P(001), a = oo£oo(100), 
b = oo£oo(010) , χ = £oo(T01), q - £oo(011) , 
y = 6ßoo(601). (Fig. 1.) Das Klinodoma q tritt an 
a l l e n untersuchten Krystallen (circa 15) mit je nur 
einer Fläche und ihrer Parallelfläche auf. 
Die Krystalle sind bis zu 1 qcm gross und ca. 3—4 mm 
dick, vorwiegend nach der Basis tafelförmig ausgebil-
det. Die übrigen Flächen sind unter sich gleich gross, 
aber immer kleiner als die Basis. Auch sind die Flächen mit Ausnahme 
von 0P(001) meist drusig und uneben, daher die Reflexe nicht besonders 
gut. 
Die gefundenen und berechneten Winkel sind folgende : 
Gefunden : 
c : a = (001):(100) = *57»47' 
c : q = (001 ) : (011} = *48 42 
c : r = (001) : (T01 ) = *53 1 
r : y = (T01):(60T) = 58 44 
a : q = (100):(011) = 68 16 
a : r = (100): (101) = 69 23 
q : b = (011) :(01 0) = 41 21 
q : y = (011):(60T) = 105 28 
Berechnet: 
59024' 
69 24 
69 11 
41 18 
104 37 
Die Krystalle sind nach q unvollkommen spaltbar. 
Die optische Axenebene steht senkrecht zur Symmetrieebene; sie ent-
spricht einer Fläche, welche Uber dem spitzen Winkel /i? gelegen mitcc(T01) 
einen Winkel von ca. 20°, mitc(001) einen Winkel von ca. 147° einschliesst. 
Auf 6(010) tritt eine Axe am Rande des Gesichtsfeldes aus. Auf c(001) ist 
bei Anwendung von homogenem Licht (Na) die für Platten senkrecht zur 
ersten Mittellinie charakteristische Interferenzfigur sichtbar. An einem Plätt-
chen annähernd parallel 6(010) wurde der Axenwinkel in Oel zu 78° 53' 
bestimmt. 
Die Art der Dispersion und der Charakter der Doppelbrechung waren 
nicht deutlich zu beobachten. 
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b. D u n k l e r g e f ä r b t e K r y s t a l l e . 
Krystallsystem : Asymmetrisch. 
a : b : c = 0,6261 : 1 : 0,4398 
α = 1 1 4 ° 56', β = 92° 42', r = 94»57'. 
Es wurden zweierlei Ausbildungsweisen beobach-
tet, deren häufigste die Combination folgender Flächen 
ist: c = 0P(001), a = ooPoo(100), b = ooPoo(010), 
η = oo'P£(540), m = ooP'(110) , ο = Ρ,(ΐΤΤ), 
x = (19.19.20). (Fig. 2.) 
Die Kryslalle dieser Entwickelung sind bis zu 
0,75 cm lang und 0,5 cm breit und dick, meist jedoch 
kleiner. Sie sind prismatisch ausgebildet nach c (001) und η (540). 
Bei dem weniger häufigen Typus sind die Krystalle nach c (001), η (540). 
6(010) und o (1 TT) ebenmässig ausgebildet. Es fehlen Fig- 3. 
die Formen α(100), χ(19.19.20) undm(110), dagegen 
tritt stets die sehr kleine Fläche q — -|Poo(052) auf. 
(Fig. 3.) 
Das Salz verwittert ausserordentlich leicht, da-
her sind gute Reflexe, insbesondere auf den kleinen 
Flächen cc(19.19.20), r(110), o(052) nicht zu erhalten und man muss sich 
meist damit begnügen, auf das Maximum der Helligkeit einzustellen. 
Die gefundenen und berechneten Winkel sind folgende : 
Gefunden : Berechnet 
b : c - (010): (001) = *65°12' — 
a c — (100) : (001) = "*89 1 6 — 
a : b = (100): (010) = *94 3 — 
b : o - (010): (11T) == *85 9 — 
o c = (11T) : (00T) = *45 54 — 
χ c ~ (19.19.20): (001) = 31 4 310 2' 
1 : c = (052) (00T) = 62 32 61 43 
1 : b = (052). (010) = 52 8 53 18 
b : m = (010): (110) = 49 58 51 7 
χ : m (19.19.20): (110) = 40 52 41 37 
b : η (010): (540) = 46 25 46 54 
η : c = (540): (001) = 75 4 75 7 
m : a (110): (100) = 44 8 42 56 
m (110): (HT) = 62 23 61 27 
a Il = (100): (540) = 39 3 39 3 
η 0 = (540): (HT) == 70 0 70 2 
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Beide optischen Axen treten sowohl auf der Fläche α (100), wie auf der 
Fläche cc (19.19.20) aus. doch gelang es nur auf letzterer Fläche den Axen-
winkel zu messen. Die Axenebene entspricht einer rechts unten gelegenen 
Tetartopyramide, deren Durchschnittsrichtung mit ooPoo(100) einen Winkel 
von ca. 45° mit der Kante ρ : a (540) : (100) einschliesst. Der Axenwinkel, 
an einer Platte parallel χ (19.19.20) bestimmt, beträgt in Oel für gewöhn-
liches Licht 113»51 ' , für iVa-Licht 1140 35 ' . 
Auch Pleochroismus ist deutlich wahrnehmbar. Während die beiden 
in der optischen Axenebene gelegenen Strahlen einen nahezu gleichen Ton 
(hellgelb) zeigen, ist die Farbe des senkrecht zu jenen schwingenden Strah-
les dunkelgelb bis braun , also auch die Absorption parallel dieser Axe 
grösser. 
Der Charakter der Doppelbrechung ist positiv. 
S a u r e s m e t h y l ν i η a e o n sa u r e s S i l b e r . 
/COOH 
CiH6\COOAg. 
Dargestellt von Herrn M a r b u r g in Strassburg. 
(Vergi, dessen demnächst erscheinende Inauguraldissertation.) 
Krystallsystem : Monosymmetrisch. 
F'g· a : b : c = 1 ,023 : 1 •: 0 ,7540 
β = 7 9 ° 3 6 ' . 
Beobachtete Formen: m == ooP(110) , η = oo-f?2(120), 
q = i?oo(011). (Fig. 4.) 
Das primäre Prisma herrscht vor, das Prisma oo-ß2 ist 
nur sehr schmal ausgebildet. Die Prismenflächen sind vertical 
gestreift, daher die Reflexe nicht immer gut. Die Krystalle 
sind bis ca. 2 mm lang und 1 mm dick. 
Die gemessenen und berechneteten Winkel sind folgende : 
Gemessen : 
m : m = (110): (1 TO) = * 8 9 ° 4 0 ' 
m : q = (110): (011) = * 5 8 5 
q : q = (011):(0T1) = *74 2 
m : q = (Tl0) : (011) = 70 11 
m : η = (110):(120) = 18 11 
η : η! = (120): (720) = 53 10 
Berechnet : 
7 1 0 3 4 ' 
18 24 
52 52 
Die Krystalle sind vollkommen spaltbar nach 0P(001) . Die Zersetzung, 
welche sich ziemlich leicht vollzieht, geht von diesen Spaltungstracen aus. 
Die Auslöschung beträgt auf den Prismenflächen m ca. 18° gegen die 
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Verticalaxe in dem Winke], welchen die Kanten [HO, 410] mit den Kanten 
[110, 011] bilden. 
G e b r o m t e s L a c t o n . 
C„f/5 — CH — CHBr — CH2 
O — CO. 
Dargestellt von Herrn S c h i f f e r in Strassburg. 
(Vergi, dessen demnächst erscheinende Inauguraldissertation.) 
Krystallsystem : Monosymmetrisch. 
a : b : c : = 0,5883 : 1 : 0,7897 
β 64« 44'. 
Beobachtete Formen: c = 0P (001), m = ooP(110), 
ί = £οο(011). (Fig. 5.) F ' s · 3 · 
Die Krystalle sind meist ziemlich gross und dünn ta-
felförmig nach c(001) ausgebildet, selten sind sie klein und 
zeigen dann alle Flächen ungefähr gleichgross entwickelt. 
Die Parallelflächen von m fehlen gewöhnlich und dadurch 
erscheinen die Krystalle hemimorph nach der Orthoaxe aus-
gebildet, Jedoch tritt das Klinodoma regelmässig vollflächig auf , auch be-
sitzen die Flächen rechts und links die gleiche Oberflächenbeschaffenheit. 
Selten ist die Kante m, : c [110:001] durch eine nicht messbare Fläche ab-
gestumpft. An den kleineren Krystallen geben fast sämmtliche Flächen 
gute Reflexe. 
Die gemessenen und berechneten Winkel sind folgende : 
Gemessen: Berechnet: 
q : c = (011) : (001) = *38° 18' — 
m : c = (4T0): (001) = *67 42 — 
m, : q = (1 TO):(011) = *89 45 — 
m : q'= (1T0):(0T1) = 54 23 5405' 
Die Krystalle spalten nach drei Flächen : sehr unvollkommen nach 
einer Fläche, welche die Neigung eines negativen Hemidomas hat, deutlich 
nach 0P(001) und ziemlich vollkommen nach ooi?oo(04 0). 
Optische Axenebene ist das Klinopinakoid, und die Halbirungslinie des 
optischen Axenwinkels liegt im stumpfen Winkel β nur wenig geneigt ge-
gen die Normale von P(001). Auf letzterer Fläche sieht man nur eine Axe 
am Rande des Gesichtsfeldes austreten. 
Die leichte Löslichkeit und Schmelzbarkeit der Substanz verhinderten 
die Messung des Axenwinkels, der ziemlich gross sein muss. 
Brought to you by | New York University Bobst Library Technical Services
Authenticated
Download Date | 7/23/15 5:13 PM
448 G. L i n c k . 
P h e n y l o x y b u t y r o l a c t o n . 
C { O f f ) 
ι 
O — 
CH·) CH2 
I 
CO. 
Dargestellt von Herrn S c h i f f e r in Strassburg. 
(Vergi, dessen demnächst erscheinende Inauguraldissertation.) 
Krystallsystem : Monosymmetrisch. 
α : b : c : = 2,2566 : 1 : 3,0965 
Fig- 6. Beobachtete Formen : c = 0P(001), m = ooP 
(110), a= οο£οο(100), o = J? | (355), x=^P(\ .1.30,) 
r = £Poo(705). (Fig. 6.) 
Die Krystalle sind bis ca. 1 ,56mm gross. Sie 
zeigen von den drei Flächen o(355), cc(T.T.30) und 
?·(705) je nur eine und auch diese regelmässig ohne 
Gegenfläche entwickelt. Mit Ausnahme des sehr 
schmalen a(100) haben sämmliche Flächen ziemlich 
gleiche Grösse. Die Reflexe der Flächen o (355), 
a?(T.T.30) und r(705), welche ziemlich matt ausgebildet sind, sind sehr 
schlecht und die diesbezüglichen Messungen daher nu r angenähert . 
Es wurden folgende Winkel gemessen und berechnet : 
Χ 
M 
C 
Χ 
C 
m 
c --= (100): (001) 
c = (ί .Ï.30) : (001 ) 
Gemessen : 
*66°34' 
*14 15 
• m = (110):(1T0) = *128 26 
: m, = (001) : (110) = 80 5 
: m = (T.T.SO):(1T0) = 71 8 
: o = (001): (355) = 116 1 
: o = (HO): (355) = 69 12 
: r = (100): (705) = 45 20 
Berechnet: 
800 2' 
70 41 
115 1 
68 24 
44 3 
Die Krystalle sind nach zwei Richtungen spaltbar. Eine sehr vollkom-
mene Spaltbarkeit ist vorhanden nach a(100), eine nur wenig unvollkom-
menere nach der Symmetrieebene (100). 
Die Schiefe der Auslöschung auf der Symmetrieebene beträgt ca. 6° 
gegen die Spaltungstracen nach a(100) im stumpfen "Winkel ß. Auf a(100) 
treten beide optischen Axen nur wenig geneigt gegen die Fläche aus. Für 
Gelb, Roth und Grün liegt die Axenebene paralleli ooi?oo(010). Aus der 
Aehnlichkeit des Interferenzbildes bef gekreuzten Niçois mit dem von Axen-
platten des Brookit ist man geneigt zu folgern, dass die Axenebene für 
Blau senkrecht zu ooi?oo stehe; doch konnte mit Sicherheit diese Erschei-
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nung nicht beobachtet werden. Es gelang nur festzustellen, dass derAxen-
winkel für Blau nahezu gleich Null ist. 
Der Axenwinkel wurde im Schneider'schen Polarisationsinstrument an 
einem Spaltplättchen parallel a(100) für Na, Li und Tl gemessen. Es er-
gaben sich folgende Werthe : 
filr I i 2E = 14° 58' 
für Na 2 E = 13 48 
für Tl 2£ = 12 21 
Die Brechungsexponenten β und γ wurden an einem Krystall mittelst 
des natürlichen Prismas p(110, HO) bestimmt: 
* 
Na Tl Li 
ß = 1,6539 1,6596 ? 
γ = 1,5049 1,5075 1,5026. 
Der Brechungsexponent β für Li konnte nicht gemessen werden, weil 
der eine Strahl vollständig absorbirt wurde. Auch der Brechungsexponent 
« w u r d e nicht bestimmt, da das von a(100) und c(00T) gebildete Prisma 
beide Strahlen nicht mehr austreten liess. 
Mit Rücksicht darauf, dass der Brechungsexponent des Glases der cen-
tralen Linsen im S c h n e i d e r ' s c h e n Polarisationsinstrument für Na 1,5146 
beträgt, berechnet sich der wahre Axenwinkel für Na auf 
2F« = 12° 38'. 
9. Krystallographische Untersuchungen. 
Von 
Franz Feist in Strassburg. 
(Mit 2 Holzschnitten.) 
K r y s t a l l f o r m des C a l c i u m s a l z e s d e r e i n b a s i s c h e n ( u n g e s ä t -
t i g t e n ) S ä u r e a u s a - I s o b u t y l h o m o p a r a c o n s ä u r e , 
(C9ff15 02) 2Ca + 3H20. 
Die Krystalle, über deren Darstellung der Verf. in Fig-
seiner Inauguraldissertation »über Lactonsäuren aus Va-
leraldehyd und Brenzweinsäure «, Strassburg, 1886, S. 26, 
eingehender berichtet, sind m o n o s y m m e t r i s c h . Sie 
zeigen die Combination ooP(110), oo-fioo(OIO), i?oo(011) 
und sind durchgehende prismatisch ausgebildet, der Art, 
dass ooP vorwaltet. ooi?oo ist immer sehr schmal, re-
flectirt schlecht und tritt öfter nur an einer Seite des Krystalls auf. 
G r o t h , Ze i t schr i f t f . Krystal logr. XII. 2 9 
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Das Axenverhältniss ist 
a : b : c = 0 , 9 1 8 5 : 1 : 0 , 9 6 1 0 *) 
β = 85° 12 ' . 
Die gemessenen und berechneten Winkel sind folgende: 
Gemessen : Berechnet : 
m : m = (110) : (HO) = * 8 4 ° 5 6 ' — 
m : b = (M0) : (010 ) 47 14 4 7 ° 3 2 ' 
m : q = (HO): (011) = * 5 9 14 — . 
q ; q = (011):(0T1) = * 8 7 31 — 
D i e K r y s t a l l f o r m d e r / 9 - I s o b u t y l h o m o p a r a c o n s ä u r e , C10 Hie 0 4 . 
Schmelzpunkt 83°. (Vergi, auch des Verf. Inauguraldissertation »über 
Lactonsäuren aus Valeraldehyd und Brenzweinsäure«, Strassburg, 1886, 
Die aus Benzol krystal l is irten, ca. 5 mm langen farblosen 
Krystalle gehören dem monosymmetrischen System an. S ie zei-
gen die Formen a = oo£oo(100) , 6 = o o £ o o ( 0 1 0 ) , e = £ o o ( 0 1 1 ) 
und schwach angedeutet c = 0P(001) . Entweder sind sie pris-
matisch ausgebildet durch stärkere Entwickelungdes Ortho-und 
Klinopinakoids oder dicktafelartig durch Vorwalten zweier Flä-
chen des Klinodomas. 
Gemessen wurden die Winke l : 
(100): (011) = 68«) o' 
(011) : (011) = * 8 4 47 
( 0 1 0 ) : ( 0 1 1 ) = 47 42 statt des ber. 47<>36'. 
Hieraus ergeben sich die Gonstanten : 
a : b : c = ? : 1 : 1 , 0 5 9 3 
β = 59» 31 ' . 
Die Krystalle spalten gut nach ooßoo(100) . 
Die Auslöschungsschiefe auf ooi?oo(010) beträgt ca. 43° im stumpfen 
Winkel β gegen die Verticalaxe. Die optische Axenebene ist parallel dem 
Klinopinakoid (010). Im A d a m ' s e h e n Polarisationsinstrument wurde auf 
ooPoo(100) ein Axenaustritt beobachtet. Die Neigung dieser Axe gegen 
die Verticalkante beträgt ca. 61° 16' im stumpfen Winkel ß . . Aus dieser 
Neigung und dem Winkel der Verticalaxe mit der Bisectr ix ( = 43°) im 
stumpfen Winkel auf ooi ioo ergiebt sich der spitze Axenwinkel = ca. 36° 3 2 ' . 
S . 29. ) 
Fig. 2. 
*) In der Dissertation finden sich in der Angabe der ZahleDgrössen einige Druck-
und Rechenfehler, die hier vom Verf. berichtigt sind. 
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10. Nachtrag zu Nr. 4. Topas von Durango, S. 434. 
Von H. B ü c k i n g in Strassburg. 
Nach Abschluss der oben mitgetheilten Untersuchung sind zwei Ar-
beiten Uber den Topas von Durango erschienen, in welchen noch weitere 
an demselben auftretende Formen erwähnt werden, nämlich eine Abhand-
lung von Des C l o i z e a u x im Bulletin de la société franc, de Min., 1886, 
135 etc., und eine zweite in russischer Sprache von N. von K o k s c h a r o w 
Sohn in den Abhandlungen der Russ. Mineralog. Ges. zu St. Petersburg, 
4886, 23, 135. Die letztere Arbeit ist im Auszuge von N. v. K o k s c h a r o w 
Vater in seinen »Materialien zur Mineralogie Russlands«, 1886, 10 , 299 etc. 
mitgetheilt. Die oben genannten Formen vermehren sich nunmehr noch 
um folgende von D e s C l o i z e a u x (D.) und von N. v. K o k s c h a r o w (K.) 
bestimmten Gestalten: 
(130)oo/>3 (K), (210)ooî>2 (K), * (610)ooP6 (K), *(205)|Poo (K), 
* (8 .0 .15)T 8 sPoo (K), ( 0 1 3 ) ^ 0 0 (K), (0 .2 .15) τ \Ροο (K), * (0 .4 .1 S J ^ P o o (K), 
*(025)-fjPoo (K), *(0.8 .1 Ö ^ P o o (K), (225)|P (K), ( 4 . 4 . 1 5 ) ^ P (K), 
Í116)¿P(K), * (829)£P4 (K), *(643)2Í>| (K), * (26 .12 .57) ( f f / " / ] (D)> 
*(13.11.18)[|fP-H·] (D), *(436)[|P|] (D), * ( 5 7 9 ) f P f (D), •(<6.88.33) 
! f P f ( D ) , *'(18.34.3) 3/¿>y (D), * ( 8 . 2 0 . 3 ) ^ P f (D), * (4 .12 .3 )4P3 (D. u. K), 
* (4 .16 .15)|fP4 (D), (153) |P5 (D. u. K), * (2 .16.9) [\6P8] (D), * (1 .14.9) 
[V4P14] (D), (469)-|P-| (K), * ( 8 . 1 2 . 1 5 ) f P $ (K), (126)i-P2 (K), * (8 .20 .21) 
•ffPf(K), «(4.10.9) (K), * (269)§P3 (K), (263)2/»3 (K), * (4 .18 .21) 
fP-f (K), * (156)£P5 (K), * (4 .20.9) (K), *(176)-£P7 (K), (1.10.6) 
I-P10 (K). 
Unter diesen sind die mit einem * bezeichneten Formen für den Topas 
neu; die mit einer [ ] eingeschlossenen Symbole sind, da die Flächen keine 
gut übereinstimmenden Messungen ergaben, noch nicht hinreichend sicher. 
— Flächen, welche den Formen *(579)|-Pf (D) und * ( 8 . 2 0 . 2 1 ) f £ P f (K) 
nahe stehen, sind übrigens auch von mir beobachtet (vgl. S. 431 ) , aber 
noch als unbestimmbar angesehen worden. 
Die von D e s C l o i z e a u x mit dem Symbol [ f f ^ V l bezeichnete Form 
ist vielleicht identisch mit ç(429)-|P2, auch mögen seine Flächen 
und besser auf die von mir bestimmte Form (5(1 0.8.15)|-P|-, deren 
Winkel etwa in der Mitte zwischen den für jene Flächen gefundenen Wer-
then stehen, zurückzuführen sein. Zu [ ^ j P H ] gehört wahrscheinlich eine 
von mir an den Krystallen Nr. 2 und 8 in der Zone y l [ 0 4 3 , 120] beobach-
tete Fläche, deren Winkel gegen (043) 8<> 25' und 7» 15' (statt des berech-
2 9 * 
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neten 7° 40') und gegen (120) 41° 23' und 42° 33' (stalt des berechneten 
42°7') betragen. 
Ferner ist von D e s C l o i z e a u x in seiner Fig. 1 a. a. 0 . eine Fläche 
ò-f (wie es wohl statt des falschen òT3T heissen soll) gezeichnet; eine Mes-
sung für diese Fläche ist aber nicht angegeben. Möglicherweise ist diese 
Form b\ = (449)f Ρ mit der oben erwähnten Pyramide (5 .5 .11)^ ·? zu iden-
tificiren (vgK hierüber S. 430). 
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